
weltmusik aus bremen & niedersachsen
wettbewerbskonzerte

23. und 24. januar 2009 im
kulturzentrum schlachthof, bremen



Ahoar
Mesopotamia Jazz
aus Köln

bundespreisträger creole 06/07

Äl Jawala
BalkanBigBeats
aus Freiburg

ulman
World Beat
aus Leipzig

Liebe Leserin, lieber Leser, aber vor allem: Liebe Musikfreunde,

Bremen war schon immer eine Stadt des kulturellen Austauschs, des künst-
lerischen Dialogs. Umso mehr freue ich mich über das Festival „creole –
Weltmusik aus Deutschland“ und die regionale Vorentscheidung bei uns im
Schlachthof.
Seit vielen Jahren prägen Musikstile aus der ganzen Welt das kulturelle Leben
in Bremen entscheidend mit. Die Vermischung von lokalen und importierten
Sounds und Spielweisen trägt dazu bei, die eigenen kulturellen Grenzen zu er-
weitern. Vieles, was heute selbstverständlicher Bestandteil der Musikkultur ist,
hat sich erst langsam seine Akzeptanz erkämpfen müssen.
Daher freue ich mich sehr über das „creole“-Festival, da so eine breite Öffent-
lichkeit die Möglichkeit erhält, sich über die bunte, lebendige und produktive
Szene in Bremen und Niedersachsen ein eigenes Bild zu machen.
71 Bands – darunter 15 Gruppen aus Bremen – haben sich beworben. Den von
der Jury ausgewählten zwölf Vertretern drücke ich fest die Daumen. Ich bin
sicher, dass die Sieger der regionalen Vorausscheidung auch im Bundeswett-
bewerb bestehen können.

Allen Musikerinnen und Musikern wünsche ich alles Gute für ihren Auftritt,
den Veranstaltern viel Erfolg und dem Publikum einen spannenden und
anregenden Abend.

Herzlichst, Ihr

Bürgermeister Jens Böhrnsen
Präsident des Senats und Senator für Kultur

grußwort



creole bremen & niedersachsen

Ein besonderer Dank gilt allen Musikerinnen und Musikern, die sich beworben
haben. Bedanken möchten wir uns auch bei allen Förderern, Kooperations-
partnern, Medienpartnern und Unterstützern, ohne die dieses Projekt nicht hätte
realisiert werden können.

Mit musikalischen Grüßen

Prof. Dr. Raimund Vogels
Hochschule für Musik und Theater

Bettina Geile
Kulturzentrum Schlachthof

Christoph Sure
Kulturzentrum Pavillon

Liebe Besucherinnen, liebe Besucher,

unsere höchsten Erwartungen sind übertroffen worden: Über 70 Bands haben
sich für den Wettbewerb creole – Weltmusik aus Bremen & Niedersachsen
beworben. Das Recherche-Team der Hochschule für Musik und Theater Hannover
spürte Musikgruppen in ganz Bremen und Niedersachsen auf, um sie zur
Bewerbung zu ermuntern. Klezmer und Polka, Speedfolk und Brasil-Jazz, Afro-
Beat und Sefardo-Pop, Fusion-Ska und Mediterranean-Crossover – viele
Stilrichtungen aktueller Weltmusik waren in den Einsendungen vertreten. Die
Auswahljury hatte es entsprechend schwer, aus den qualifizierten Bewer-
bungen zwölf Gruppen für die Wettbewerbskonzerte am 23. und 24. Januar
2009 zu nominieren. Sie hat ein Programm zusammengestellt, das die
ganze Vielfalt der Weltmusik aus Bremen und Niedersachsen widerspiegelt.

Nun wird die creole – Weltmusik aus Bremen & Niedersachsen zum zweiten
Mal vergeben. Die ausgewählten Gruppen werden jeweils 20 Minuten
spielen und vor dem interessierten Publikum ihr Bestes geben. Eine fünfköpfige
Fachjury wird die Gruppen nach einheitlichen Kriterien, wie musikalische
Konzeption, künstlerische Qualität und Auftrittsdramaturgie, bewerten. Die Be-
kanntgabe der beiden Preisträger erfolgt im Anschluss an die Konzerte am
Samstagabend. Die Gewinner werden zum Bundeswettbewerb creole –
Weltmusik aus Deutschland im September 2009 nach Berlin eingeladen. Bis
sie feststehen, wird DJ Gerd Kespohl vom MASALA Welt-Beat Festival zum
Tanz einladen.

Zwei Tage lang wird der Schlachthof somit zum Zentrum der Weltmusik im
Nordwesten.



Entstand „Weltmusik“ vor 20 Jahren vor allem durch die Neugier von Europäern
und Nordamerikanern auf „fremde“, exotische Musiktraditionen, so hat sich
die Weltmusikszene inzwischen grundlegend gewandelt: Immer mehr Klangfarben
kamen in den ersten Jahren hinzu, immer mehr wurden kreativ miteinander
vermischt, bis schließlich die Mischung selbst die neue Musiksprache wurde:
creolisch. Ironie der Geschichte: Indem die Idee von „Weltmusik“ als Formel
für Musiken der ganzen Welt immer mehr Allgemeingut wird, macht das Wort
„Weltmusik“ selbst, als Stilbegriff, keinen rechten Sinn mehr. Zu unüber-
schaubar ist die musikalische Bandbreite geworden, um noch in eine einzige
Schublade zu passen. Längst ist, was einst Weltmusik hieß, in Jazz, Pop
und zeitgenössische Klassik hineingewachsen.

Diesem stilistisch höchst diversen, kaum überschaubaren musikalischen
Schaffen widmet sich der Wettbewerb creole – Weltmusik aus Deutschland.
Er sucht die Vielfalt der Musiktraditionen in Deutschland und gleichzeitig
nach den Virtuosen der neuen creolischen Musiksprachen. Weder das eine:
die stilistische Reinheit, noch das andere: die creolische Mischung kann
heute per se noch überzeugen. Was zählt, ist allein die künstlerische Qualität.

Der Wettbewerb ist eröffnet.

Dr. Martin Greve

Wenn die Sprachmischung zur neuen Sprache wird:
das nennt man creolisch.

In der Musikwelt, in Deutschland wie in Europa, geschieht derzeit genau
dies: Immer mehr musikalische Welten treffen aufeinander, inspirieren sich
wechselseitig und fusionieren zu neuen Stilen: Angeblich ethnische Musik
unterschiedlichster Herkunft kombiniert mit Jazz, elektronischen Lounge-Klän-
gen, Hiphop und avantgardistischer Neuer Musik. Mal als Weltmusik, mal
als reine Kunst, mal als Dancefloor überzeugt diese Musik in lokalen Milieus
ebenso wie auf internationalen Bühnen. Schon sind musikalische Cross-
over derart selbstverständlich, dass vermeintlich reine traditionelle Musikstile
– Oper, indische Ragas oder Jazz – allmählich in die Defensive geraten.

Der Hintergrund: Die Globalisierung bringt eben auch eine ständige Erweite-
rung kultureller Möglichkeiten. Internationale Medien und Reisen in alle Welt
sind heute alltäglich und in Deutschland ist beinahe jede Musiksprache der
Welt verfügbar – ebenso umgekehrt westliche Musik auf allen übrigen Kontinenten,
ob als Musik für Kirche, Videoclip oder Konzertsaal. Hinzu kommen die Fol-
gen von Migration: Seit einem halben Jahrhundert hat sich die deutsche genauso
wie andere europäische Gesellschaften durch die dauerhafte Etablierung
zahlenmäßig bedeutender ethnischer und kultureller Minderheiten drastisch
verändert. Die Gegenüberstellung von kulturellen Zentren (Europa) und
ihrer marginalisierten Peripherie („Dritte Welt“) ist anachronistisch geworden,
das Zentrum ist dezentral, das Lokale global. Ob heute ein Musiker, eine
Musikerin in Hamburg wohnt, in Mexico City oder Diyarbakir, ob er/sie arabischer
Herkunft ist, indischer oder deutscher, kann sich in seiner oder ihrer Musik
niederschlagen – muss es aber nicht. Der Begriff „ethnische Musik“ ist hohl
geworden.

creole musik



Samstag, 24.01.2009

20:00 Uhr Begrüßung

20:10 Uhr – 20:30 Uhr Seda I Stimmen der Steppen
20:40 Uhr – 21:00 Uhr Duo Taksim I Folklore vom Balkan bis zum

Bosporus
21:10 Uhr – 21:30 Uhr Bukuria I Balkan-Folk

21:30 Uhr – 22:00 Uhr Pause

22:00 Uhr – 22:20 Uhr Saimaa I Finnischer Tango und Jazzballaden
22:30 Uhr – 22:50 Uhr Skalinka I Fusion-Ska
23:00 Uhr – 23:20 Uhr Lack of Limits I Celtic Ska-Funk-Reggae-

Rock

anschließend: Party mit DJ Gerd Kespohl I MASALA
Welt-Beat Festival bis zur Bekanntgabe der
Preisträger und Siegerehrung

Freitag, 23.01.2009

19:00 Uhr Empfang im Foyer

20:00 Uhr Begrüßung

20:10 Uhr – 20:30 Uhr Ladino Azahar I Sefardo-Pop
20:40 Uhr – 21:00 Uhr Geplärr I Deutsche Vaganten- und Trinklieder
21:10 Uhr – 21:30 Uhr Ayassa I Klezmer und Gypsy mit bren

21:30 Uhr – 22:00 Uhr Pause

22:00 Uhr – 22:20 Uhr Quaraci I Contemporary Brasil-Pop
22:30 Uhr – 22:50 Uhr Wüstensand I Orient-Groove mit Saz
23:00 Uhr – 23:20 Uhr Safkan I Orient-Okzident-Hardrock

programm



Ladino Azahar I Freitag, 23. Januar 2009 I 20:10 Uhr

Sefardo-Pop I Der Gründer von Ladino Azahar, Bernward Jaime Rudolph,
beschäftigt sich schon seit langem mit der Musik Spaniens. So spielt der Gitarrist
in Flamenco-Ensembles, aber auch in Formationen, die sich mit spanischer
Barockmusik auseinandersetzen. Die Beschäftigung mit der reichen sefardischen
Tradition Spaniens ist also nur ein weiterer Schritt bei der Eroberung spani-
scher Musik. Dabei streicht das im Sommer 2008 gegründete Ensemble auch
die orientalischen Elemente in dieser jüdisch-spanischen Musik heraus.
Ladino Azahar behandelt die sefardischen Lieder nicht konservativ, sondern
mischt mit Elementen von Flamenco und Jazz eine verzaubernd luftige Me-
lange zusammen, die besonders durch die großartige Stimme der gebürtigen
Ukrainerin Inna Vysotska getragen wird.

Inna Vysotska – Gesang I Victor Vysotski – Gesang I
Bernward Jaime Rudolph – Gitarre I Sebastian Hoffmann – Bass I
Hilko Schumerus – Percussion

teilnehmer

Geplärr I Freitag, 23. Januar 2009 I 20:40 Uhr

Deutsche Vaganten- und Trinklieder I Die beiden Musiker nennen sich Mary’s
Bard und Fiedler Knauf, so dass man schon ahnt, dass es hier um düstere
Balladen im Folklore-Ton und mit vager Mittelalterbeziehung geht. Aber Lieder
wie „Schneiders Höllenfahrt“ sind nicht alles, das Duo hat auch literari-
sche Vorlagen von Goethe, Friedrich Hebbel, Hermann Löns und sogar Johannes
Brahms’ „Gute Nacht“ vertont. Der Grundton der Barden bleibt aber auch
in dieser Auswahl eher düster, was schon Titel wie „Totentanz“ oder „Die Nebel-
krähe“ unterstreichen. Und wenn es dann doch einmal fröhlicher zugeht,
dann singen die beiden von „Liebe und Trinken“, also dem alten Thema der
Bänkelsänger. Im Sommer 2008 hat Geplärr die Debüt-CD „Mitternacht“
veröffentlicht. www.myspace.com/geplaerr

Sebastian Beermann – Violine, Mandoline, Gesang I
Jan Finkhäuser – Gitarre, Gesang



Ayassa I Freitag, 23. Januar 2009 I 21:10 Uhr

Klezmer und Gypsy mit bren I Einen Klezmerklassiker wie „Bei mir bistu
scheyn“ haben die Fünf zwar auch im Programm, und auch ein altbekanntes
jüdisches Lied wie „Hava Nagila“, aber die bilden eher die Ausnahme. Die
Band spielt sich voller Verve seit fünf Jahren durch die Balkanregion, hat tradi-
tionelle, aber nicht so bekannte Klezmerstücke dabei, stellt Zigeunerswing
à la Titi Winterstein vor. Nach einem Besetzungswechsel im Jahr 2006 kümmert
sich Ayassa in jüngster Zeit verstärkt auch um eigene Stücke. Dazu gehören
einerseits Vertonungen jiddischer Gedichte, andererseits aber auch beschwingte
Instrumentalstücke wie „Apfelpflücker“ oder frisch zum Tanz aufgespielte
Polkas. Neben dem schönen Instrumentalsatz wird die Musik aber vor allen
Dingen von dem vollen Alt von Annika Frech getragen.
www.ayassa.net

Annika Frech – Gesang I Susanne Cloos – Geige I Yoyo da Silva – Kontrabass I
Achim Walther – Gitarre I Michael Wille – Akkordeon

Quaraci I Freitag, 23. Januar 2009 I 22:00 Uhr

Contemporary Brasil-Pop I Brasilien ist gleichbedeutend mit Sonne und Samba,
das weiß jeder. Und so hat sich das Songwriter-Duo ganz einfach Quaraci
genannt, denn das heißt „Sonne“. Sängerin Cleo Cohrs kommt aus Brasilien
und hat sich mit dem Percussion-Spezialisten Matthias Entrup zusammen-
getan, der die Kompositionen liefert. Bei dem Duo, das sich für seine Auftritte
um eine amtliche und erfahrene Band verstärkt, steht aber nicht nur Samba
auf dem Programmzettel, genauso gerne stöbern die beiden in Forro und Baião
oder legen einen leichten Reggae-Rhythmus unter den Zuckerhutsound.
Quaraci ist ein gut gelauntes Tanzprojekt, das dabei aber keineswegs die ent-
spannte und lässige Jazz-Improvisation vernachlässigt. Im April 2008 haben
Quaraci ihre Debüt-CD „Mundança“ veröffentlicht. www.quaraci.com

Cleo Cohrs – Gesang I Matthias Entrup – Percussion, Vibraphon, Gesang I
Hilton Gonzales – Akustik- und E-Gitarre I Christoph Meiners – Fender
Rhodes I Michael Cammann – Fretless Bass I Joachim Dölker – Schlagzeug



Wüstensand I Freitag, 23. Januar 2009 I 22:30 Uhr

Orient-Groove mit Saz I Kein Wunder, dass die Stücke von Wüstensand Titel
wie „Fata Morgana“ tragen, schließlich kann man eine solche nur in der
Wüste erleben. Das Quartett spielt mit weit verzweigten arabischen Motiven,
deren Melodien ausschließlich von der Saz, der türkischen Langhalslaute,
bestimmt werden. Einen ersten Vorläufer der Gruppe gab es bereits Ende der
achtziger Jahre, als der Saz-Spieler Peter Michael Bublitz auch mit Tänzerin-
nen zusammenarbeitete. 2004 gab es eine grundlegende Neubesetzung,
zunächst als Trio, zu dem dann im Jahr 2007 schließlich auch die aus Georgien
stammende Sängerin Natalia Vanishvili stieß. Wüstensand verquicken in
ihrer Musik die orientalischen Harmonien mit intensiven Rhythmuspatterns, die
nicht immer arabischen Ursprungs sind, sondern auch schon mal indische
und afrikanische Metren bemühen. www.wuestensand.info

Dr. Peter Michael Bublitz – Saz I Jörg Sellmeyer – Darabukka I
Martina Binnig – Kontrabass, Querflöte I Natalia Vanishvili – Gesang

Safkan I Freitag, 23. Januar 2009 I 23:00 Uhr

Orient-Okzident-Hardrock I Benannt hat sich die türkisch-deutsche Band nach
ihrem Frontmann, dem Sänger Timur Safkan. Das Sextett aus zwei türkisch-
stämmigen und vier deutschen Rockmusikern wurde im Jahr 2005 gegründet.
Dabei kombiniert die Crew leidenschaftlich-hymnische und auch verträumte
Liebeslieder mit fetten, geradlinigen Hardrock-Attacken, die gelegentlich bis zu
Heavy-Metal-Ausbrüchen der Gitarre reichen. Timur Safkan singt durchweg
auf Türkisch, und immer wieder fließen in die klaren druckvollen Hardrock-
rhythmen melodische und rhythmische Verweise auf türkische Popmodelle ein.
Safkan heißt übersetzt übrigens „Vollblut“ – und so klingt die Band auch.
www.safkan.de

Matthias Lohmöller – Gitarre, Gesang I Timur Safkan – Gesang I Kemal
Yurtkuran – Gesang I Timm Pieper – Schlagzeug I Florian Seidensticker –
Bass I Stefan Rolf – Gitarre



Seda I Samstag, 24. Januar 2009 I 20:10 Uhr

Stimmen der Steppen I Der persische Name Seda, was „Stimme“ bedeutet,
könnte auf eine falsche Fährte locken, denn das Besondere an dem Quin-
tett ist eine Gesangstechnik, die aus dem Fernen Osten kommt: der mongoli-
sche Obertongesang „Höömii“. Tatsächlich gehören zwei Mongolen zu dem
Ensemble, doch neben ihnen beherrscht auch der Iraner Omid Bahadori
diese erstaunliche Technik. Aber Seda beschränken sich nicht auf diesen Gesang,
sondern kombinieren ihn mit orientalischen Harmonien und europäischen
Rhythmen, die bis zu Pop- und Rockanklängen reichen. Die beiden Mongolen
spielen aber auch typisch mongolische Instrumente, wie beispielsweise die
Pferdekopfgeige, bei denen man förmlich meint, die Pferde trappeln zu hören.

Omid Bahadori – Gitarre, Kargyraa I Naraa Naranbaatar – Pferdekopfbass,
Kargyraa, Khöömej I Nasaa Nasanjargal – Pferdekopfoboe, Kargyraa,
Khöömej I Joss Turnbull – Percussion I Ronny Oberbandscheid – E-Bass

Duo Taksim I Samstag, 24. Januar 2009 I 20:40 Uhr

Folklore vom Balkan bis zum Bosporus I Die beiden Musikerinnen haben
zunächst ein klassisches Musikstudium absolviert, bevor sie sich im wei-
ten Feld der Folklore zu tummeln begannen. Beide spielen auch in anderen
Ensembles von Salsa über Ska bis zur Klassik. In ihrem vor drei Jahren
gegründeten Duo Taksim konzentrieren sich die niederländische Akkordeonistin
Mariska Nijhof und die deutsche Klarinettistin Ulrike Lorenz auf das sich
traditionell gegenseitig befruchtende weite Feld von Klezmer, Balkan-Folk und
türkischer Musik. Besonderen Reiz gewinnt ihre Musik durch den Kontrast
zwischen dem warmen tiefen Sound der Bassklarinette und der ebenfalls
warmen Stimme von Mariska Nijhof, die auch in Türkisch und Jiddisch singt.
Im März 2008 ist das Duo Taksim zum Izmir-Sanat-Festival in der Türkei
eingeladen worden.

Ulrike Lorenz – Klarinette, Bassklarinette, Darabukka I
Mariska Nijhof – Akkordeon, Gesang



Bukuria I Samstag, 24. Januar 2009 I 21:10 Uhr

Balkan-Folk I Die krummtaktigen Rhythmen aus Rumänien, Bulgarien und
Mazedonien haben es der Band angetan. Da Bukuria zwei albanische Mut-
tersprachler in ihren Reihen hat, finden sich folgerichtig auch diverse Hochzeits-
und Liebeslieder aus Albanien in ihrem Programm. Daneben wagen sich
die Musiker aber längst auch an Eigenkompositionen, die den spezifischen Stil
des Balkan gekonnt nachempfinden. Der Sound des Quintetts wird stark
durch den dynamischen Rhythmus von Rahmentrommel und Tapan, der großen
Trommel, die den wilden Balkan-Beat schlägt, bestimmt. Gefühlvolle Balla-
den wechseln sich dabei mit wuchtig-expressiven Stücken und übermütigen
Hochzeitsliedern ab.

Besa Dervishi – Violine, Gesang I Ibrahim Gunbardhi – Klarinette, Gesang I
Elke Rausch – Akkordeon, Gesang I Otto Maier – Rahmentrommel, Darbukka,
Gesang I Susanne Meyer – Darbukka, Tapan, Gesang

Saimaa I Samstag, 24. Januar 2009 I 22:00 Uhr

Finnischer Tango und Jazzballaden I Kurz nachdem der Tango in Argentinien
erfunden worden war, wurde er schon nach Finnland exportiert und ist seit-
dem eine feste Größe im Land der tausend Seen. Die Sängerin Anna-Katariina
Hollmérus ist Finnin und folglich auch dem Tango verfallen. Mit ihren deut-
schen Begleitern singt sie seit zehn Jahren den Tango in finnischer Sprache
und mit dem traumverloren elegischen Timbre, das es nur dort gibt. Zum
Repertoire gehören aber auch Vertonungen aus dem finnischen Nationalepos
„Kalevala“ sowie Balladen mit unüberhörbarer Jazznähe von Silje Nergaard
und Viktoria Tolstoy. Hier kann die Sängerin, empfindsam begleitet von Klavier
und Schlagzeug, zeigen, was für eine kräftige und strahlende Stimme sie
besitzt. www.myspace.com/saimaatrio

Anna-Katariina Hollmérus – Gesang I Christian Beckers – Klavier,
Pedalbass I David Herzel – Schlagzeug, Percussion I Andreas Hermeyer –
Akkordeon



Skalinka I Samstag, 24. Januar 2009 I 22:30 Uhr

Fusion-Ska I Warum es ein Skunk zum grinsenden Bandmaskottchen gebracht
hat, weiß nur die Band allein, denn ihr frischer, frecher Ska-Mix stinkt wirk-
lich nicht. Skalinka ist eine junge Band, deren acht Mitglieder alle zwischen
17 und 20 Jahre alt sind. Kennen gelernt haben sie sich in einem Jugend-
zentrum und hatten in den vergangenen zwei Jahren bereits diverse Auftritte
im Oldenburger Raum. Neben klassischen Ska-Titeln wagt sich die Kapelle
mit dem starken Gebläse rhythmisch auch an Polkas à la Russendisko und läs-
sigen Swing. Ein Großteil des Programms besteht aus Instrumentalstücken,
aber ein paar Songs (auf Englisch und Spanisch) haben sie auch im Repertoire.
www.skalinka.de

Clara Steinert – E-Bass, Gesang I Fabian Treszinski – E-Gitarre, Akkordeon,
Trompete I Jasper Ooster – Posaune I Lars Varchim – Trompete, E-Gitarre I
Lennard Coordes – Trompete, E-Gitarre I Niklas Fischer – Saxophon,
Klavier I Söhnke Hochmuth – Klavier, E-Piano I Tjark Nieber – Schlagzeug I
Romke Buchholz – Percussion

Lack of Limits I Samstag, 24. Januar 2009 I 23:00 Uhr

Celtic Ska-Funk-Reggae-Rock I Die Band hat im Laufe ihrer elfjährigen Kar-
riere bereits sieben Alben und eine DVD vorgelegt, aber mit den Jahren
auch einige Besetzungswechsel zu verkraften gehabt. Dabeigeblieben sind
die Sängerin und Multiinstrumentalistin Eve Hase sowie der Gitarrist und
Sänger Christian Jakober, die nun neue Musiker um sich versammelt haben.
Begonnen hat Lack of Limits einst als Folkrockband mit dominierendem
Celtic-Touch. Druckvoll gespielte Jigs und Reels gehören weiterhin zum Reper-
toire, inzwischen wagt sich die Band aber auch an deutsche Texte mit
Bezug zum Mittelalter und kreuzt rhythmisch ausgesprochen gerne in der
Karibik herum. www.lackoflimits.de

Christian Jakober – E-Gitarre, Akustikgitarre, Mandoline, Gesang, Tin Whistle I
Eve Hase – Geige, Akkordeon, Tin Whistle, Saxophon, Gesang I Marc Pietzel
– Schlagzeug I Uwe Braus – Bass, Gitarre, Gesang I Martje Salje – Keyboard,
Congas, Tin Whistle, Bass, Gesang I Meike Kopka – Didgeridoo



Prof. Dr. Raimund Vogels (Jury-Vorsitzender) studierte Musikwissenschaft in
Köln, Legon (Ghana) und Berlin, wo er im Jahr 1987 promovierte. Seit 2001
ist er als Professor für Musikethnologie an der Hochschule für Musik und Theater
Hannover tätig. Er erhielt 2008 den Niedersächsischen Wissenschaftspreis
für seine Initiative zum Erwerb der musikethnologischen Sammlung „Music of
Man“, die zu den weltweit bedeutendsten Archiven dieser Art zählt.

Joachim Deike ist Musikjournalist und Radiomoderator. In den achtziger Jahren
arbeitete er für den RIAS Berlin. Seit 1987 ist der begeisterte Globetrotter
Moderator und Autor der globalen Musik-Expedition „Pops Tönende Wunderwelt“
bei Radio Bremen, die auch von Funkhaus Europa (Köln/Bremen) und Radio
3fach (Schweiz) übernommen wurde. Er produziert außerdem Hörspielmusik,
Radio-Trailer und eigene Kompositionen im heimischen Tonstudio.

Marion v. Gaudecker studierte Geschichte und Wirtschaft in Göttingen,
New York und Valencia. Als Co-Direktorin der GRIOT GmbH, einer Agentur für
Weltmusik mit starker Verbindung zu Afrika, bucht sie zahllose Künstler
und tourt mit ihnen in ganz Europa. Sie leitete das Kulturmanagement des afri-
kanischen Pavillon der Expo 2000 in Hannover. Hier organisierte sie inner-
halb von fünf Monaten 800 Konzerte mit über 3500 Künstlern aus ganz Afrika.
Marion v. Gaudecker lebt in Stolpe, Schleswig-Holstein.

Klaus Georg Koch studierte Schulmusik und Klavier, Musikwissenschaft,
Germanistik und Philosophie in Tübingen, Trossingen, Freiburg und Mailand.
Außerdem absolvierte er ein Management-Studium in Kapstadt, Paris und
Hyderabad (Indien). 1996 baute er die Musikredaktion der Berliner Zeitung auf
und leitete diese bis 2006. 2007 wechselte er in die Politikredaktion der
Berliner Zeitung. Seit Mai 2008 arbeitet Klaus Georg Koch bei der Stiftung
Niedersachsen als Geschäftsführer von Musikland Niedersachsen.

juryjury

Mariana Sadovska ist Sängerin, Komponistin und Schauspielerin. Sie erforscht
seit 15 Jahren auf ihren Expeditionen in vergessene Landstriche der Ukraine
die mündlich überlieferten Rituale, Bräuche und Gesangstraditionen. Mit eigenen
Musikperformances und Workshops, Mitwirkung in Schauspielprojekten
und Komposition von Theatermusik ist sie in ganz Europa und in den USA tätig.
Mit ihrer Kölner Band Borderland gehörte sie zu den Preisträgern des Wett-
bewerbs creole – Weltmusik aus NRW 2006.

Vorauswahl

Christian Emigholz studierte Germanistik, Philosophie, Soziologie und Musik-
wissenschaft in Münster. Er hat bereits in seiner Schulzeit begonnen, über
Jazz, Blues, Popmusik, Kleinkunst und Literatur zu schreiben, und dies während
des Studiums fortgesetzt. Christian Emigholz lebt und arbeitet seit 1982 als
freier Musikjournalist in Bremen und schreibt für diverse Zeitungen und Zeit-
schriften.

Achim Siebert studierte an der Universität Leipzig Journalistik und ist
Diplom-Übersetzer für Englisch und Russisch. Er hat eigene Sendungen bei
Radio FRITZ, Radio Energy Leipzig und Radio Blau Leipzig. Seit 1989 ist
er DJ für Musik aus Osteuropa. Von 1999 bis 2000 war er Trend Promotion
Manager bei EMI Music Germany, anschließend bis 2004 bei EMI Music
International als Eastern European Coordinator. Seit November 2004 hat er
ein eigenes Label: Eastblok Music, Berlin.



creole – Weltmusik aus Deutschland ist der einzige bundesweite Wettbewerb
seiner Art. Er recherchiert und präsentiert Bands und aktuelle Musikpro-
jekte, die sich mit regionalen und lokalen Musikstilen aus der ganzen Welt
auseinandersetzen. Ziel ist es, die professionelle Weltmusik-Szene kontinuierlich
zu fördern, bundesweit zu vernetzen und für sie zu werben.

Der Bandpool auf der Webseite bietet allen Veranstaltern und Medien die
Möglichkeit, Informationen über die Bands und ihre Musik zu erhalten und
Kontakt zu ihnen aufzunehmen.

Acht Regionalwettbewerbe in ganz Deutschland ermitteln alle zwei Jahre
jeweils bis zu drei Gewinner für den Bundeswettbewerb. Vom 24. bis
zum 27.09.2009 findet in Berlin der zweite Bundeswettbewerb statt, bei dem
drei Preisträger gekürt und mit dem creole-Preis ausgezeichnet werden.

Der 2006/07 erstmals durchgeführte Wettbewerb feierte ein sehr erfolgreiches
Debüt: Über 500 Bands mit etwa 2.700 Musikern bewarben sich bundes-
weit, 115 Gruppen traten nach einer Vorauswahl in 23 regionalen Wettbewerbs-
konzerten vor mehr als 8.000 Zuschauern auf.

www.creole-weltmusik.de

creole – Weltmusik aus Nordrhein-Westfalen I 04.-07.09.2008 I Ausrichter: alba
Kultur, Köln I Ort: Solendo, Dortmund
creole – Weltmusik aus Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern I
02.-04.10.2008 I Ausrichter: Werkstatt der Kulturen, Landesverband für populäre
Musik und Kreativwirtschaft, Integrationsbeauftragte des Landes Brandenburg,
Radio Multikulti, Popdeurope I Ort: Werkstatt der Kulturen, Berlin
creole – Weltmusik aus Hessen I 23./24.10.2008 I Ausrichter: Trägerkreis creole
Hessen (UndTon Musikverlag, Kulturladen KFZ Marburg, musikglobal Frankfurt
e.V., LAKS Hessen) I Ort: Schlachthof Wiesbaden
creole – Weltmusik aus Mitteldeutschland I 31.10./01.11.2008 I Ausrichter:
Arbeitskreis creole Mitteldeutschland (Agentur proCon Leipzig, LAG Soziokultur
Thüringen e.V., Landesverband Soziokultur Sachsen e.V., Laviola Gbr, LKJ
Sachsen-Anhalt e.V., Moritzbastei Leipzig, Moritzhof Magdeburg/ARTist! E.V.,
TFF Rudolstadt) I Ort: Kassablanca, Jena
creole – Weltmusik aus Bayern I 13./14.02.2009 I Ausrichter: Arbeitskreis creole
Bayern (Amt für Kultur und Freizeit der Stadt Nürnberg, Rockbüro Süd, LAG
Soziokultur, AG gemeinsame Kulturarbeit bayrischer Städte) I Ort: Tafelhalle,
Nürnberg
creole – Weltmusik aus Hamburg und Schleswig Holstein I 27.02.-01.03.2009 I
Ausrichter: Arbeitskreis creole Hamburg/Schleswig-Holstein (goldbekHaus,
DieFabrik, Eigenarten-Festival, Agentur Griot) I Ort: goldbekHaus, Hamburg
creole – Weltmusik aus Südwest I 26.-28.03.2009 I Ausrichter: Arbeitskreis
creole Südwest (Kultur Rhein-Neckar e.V., Forum der Kulturen Stuttgart, Stadt
Mannheim Kulturamt, Tollhaus Karlsruhe e.V.) I Ort: 26./27.03.2009 Alte
Feuerwache Mannheim/28.03.2009 das Haus Ludwigshafens
creole – Weltmusik aus Deutschland I Der Bundeswettbewerb 24.-27.09.2009 I
Ausrichter: Werkstatt der Kulturen in Kooperation mit dem Trägerkreis creole
– Weltmusik aus Deutschland I Ort: Huxleys Neue Welt, Berlin

weitere creolen



Veranstaltungsort

Kulturzentrum Schlachthof I Findorffstraße 51 I 28215 Bremen
Tel.: 0421-37775-0 I Fax: 0421-37775-11
booking@schlachthof-bremen.de I creole@schlachthof-bremen.de

Tickets

je Konzert:
VVK: 7,- Euro
AK: 10,- Euro

Vorverkauf
Ear Schallplatten, Schlachthof, TSC eventim, Nordwest Ticket

Anfahrt

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln: Buslinie 25, Haltestelle Theodor-
Heuss-Allee. Straßenbahnlinie 10 Richtung Gröpelingen, Haltestelle Daniel-
v.-Büren-Str., durch den Findorff-Tunnel.
Mit der Deutschen Bahn: Hauptbahnhof, Ausgang Nord/Bürgerweide.
Theodor-Heuss-Allee, links Richtung Findorff.
Mit dem Auto: Ab Bremer Kreuz auf A27, Abfahrt Überseestadt. B75, Abfahrt
Findorff/Messe/AWD Dome am Verteilerkreis Utbremen, Ausfahrt Richtung
Messe/AWD Dome. Zweite Straße rechts Fürther Str./Eickedorfer Str., rechts
in die Findorffstr.
Parken: Parkplatz Bürgerweide/Messehallen

Ausrichter von creole – Weltmusik aus Bremen & Niedersachsen sind
das Kulturzentrum Schlachthof Bremen, das Kulturzentrum Pavillon Hannover
und die Hochschule für Musik und Theater Hannover.
Medienpartner sind Funkhaus Europa und der Landesverband Bürgermedien
e.V. Niedersachsen. Veranstalter des Bundeswettbewerbs ist der Trägerkreis
creole – Weltmusik aus Deutschland
Schirmherrschaft: Deutsche UNESCO-Kommission

Gefördert von:

Kontakt
creole – Weltmusik aus Bremen & Niedersachsen
Projektleitung: Bettina Geile | Projektkoordination: Daniel Unsworth
Tel.: 0421-37775-14 | E-Mail: creole@schlachthof-bremen.de
www.creole-weltmusik.de
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